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Nr. 194.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Reaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1-—2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mer
Tageblaktt für Hkadt und LTand.

eburg

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Beilagen nach Uebereinkunſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

er Kreisblatt.
Anzeigen werden möglichſt

tags puwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
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ABGOBBRemmnente
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten auf
dem Lande auch von den Landbrief
trägern, den Ausg abeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1892.

F Keine Weltanusſtellung in
Berlin.

80. Unſer Kaiſer hat entſchieden, daß dem
Plane einer Weltausſtellung in Berlin von
Reichswegen nicht näher zu treten ſei!

So verkündet der „Reichsanzeiger“ amtlich
aber er giebt auch die Gründe an, weshalb ſo
entſchieden worden iſt und dieſe Gründe werden
von Jedermann, der ſie unbefangen prüft, gebilligt
und als richtig anerkannt werden müſſen.

Man weiß, daß Fankreich, als es durch die
Preſſe von dem Plane einiger thätiger Männer
aus Handels und Jnduſtriekreiſen hörte, in
Berlin am Ende des Jahrhunderts eine Welt-
ausſtellung zu veranſtalten, unter Berufung auf
ein gewiſſes Gewohnheitsrecht, alle elf Jahre eine
Pariſer g zu veranſtalten, beſchloß,
im Jahre 1900 wieder in Paris ein derartiges
Unternehmen in's Werk zu ſetzen. Das war
freilich wenig höflich gegen Deutſchland, allein
es war nicht zu ändern. Jedenfalls war dieſer
Entſchluß für uns Veranlaſſung, gründliche Er-
mittelungen über die Stellung der geſammten
Jnduſtrie zu dem bisher namentlich nur in Berlin
gehegten und gepflegten Plan einer Berliner
Weltausſtellung anzuſtellen. Die Bundes
regierungen wurden erſucht, ſich darüber ihrer
ſeits zu äußern und zugleich die Anſichten der
Jnduſtrie zu erforſchen.

Das Ergebniß dieſer Ermittelungen beſteht
darin, daß was die Jnduſtrie anbetrifft
die überwiegende Weehrzahl der Jnduſtriellen,
namentlich auch die Großinduſtrie, dem Unter

nehmen, wenn nicht entſchieden ablehnend, ſo
doch durchaus kühl gegenüberſtehen: weder ver
ſprechen ſie ſich einen nennenswerthen Erfolg von
der Ausſtellung durch Erweiterung der Handels
beziehungen, noch liegen nach ihrer Anſicht
wirthſchaftliche Gründe, welche auf die Ver-
anſtaltung einer Ausſtellung hindräggen, vor.
Weiter freilich erklärten ſie ſich zur Beſchickung
der Ausſtellung bereit, wenn andere als wirth-
ſchaftliche, alſo vielleicht politiſche Gründe die

Veranſtaltung einer Ausſtellung geboten erſcheinen
ließen aber auch in ſolchen Falle hofften ſie,
daß ſie nicht zu viel Koſten zu tragen brauchten
und finanziell vom Reich unterſtützt würden,

Auch die Bundesregierungen, namentlich
Preußen haben das wirthſchaftliche Bedürfniß
verneint. Wenn man die im Bundesrath ver
tretenen Stimmen zählen würde, ſo haben ſich
40 Stimmen gegen eine Weltausſtellung in Ber-
lin und nur 7 Stimmen für eine ſolche aus-
geſprochen, während 11 Stimmen unentſchieden
lauten.

Hiermit dürfte in völlig zuſtändiger Weiſe feſt
geſtellt ſein, daß wirthſchaftliche Gründe
für eine Berliner Weltausſtellung nicht vorhanden
ſind. Was man ſonſt allgemein dafür anführt,
daß jede Weltausſtellung die Abſatzmärkte und
Handelsverbindungen vermehrt, iſt ſo unſicher,
daß hierauf allein das Unternehmen nicht zu
begründen wäre. Wäre es ſicher, ſo könnte
ſchließlich auch das Reich finanziell für den Riß
eintreten. Aber ſo weit es ſich um Anknüpfung
neuer Handelsbeziehungen handelt, kann ſchon
eine würdige Beſchickung der Weltausſtellung in
Chicago dazu benutzt werden dort werden die
Völker wohl mehr zuſammenſtrömen als nach
Berlin, und wenn wir in Berlin ausſtellen,
wollen wir doch nur für Fremde ausſtellen, die
uns beſuchen, nicht aber für ſolche, die nicht
kommen.

Nun fragt es ſich aber, ob vielleicht politiſche
Gründe die Veranſtaltung einer Berliner Welt
ausſtellung erfordern. Wären ſolche Gründe
vorhanden, dann könnten wohl das Reich und
die Jnduſtrie große Opfer bringen. Aber ſolche
Gründe liegen nicht vor. Wir brauchen wahrlich
unſer politiſches Anſehen im Rathe der Völker
nicht zu erhöhen, und noch weniger brauchen
wir durch ein derartiges Unternehmen, welches
man gern als „Friedenswerk“ betitelt, Beweiſe
unſerer Friedensliebe zu geben. Wir haben
ſolcher Beweiſe ſchon ſo viele geliefert, daß uns
faſt nichts zu thun mehr übrig bleibt. Nun
könnte man ja freilich ſagen, unſere politiſche
Ehre erfordere es, eine Weltausſtellung zu ver
anſtalten und uns den Vorrang nicht von
Frankreich wegnehmen zu laſſen. Eine Ehren-
ſache aber iſt dies ganz und gar nicht. Wir
nehmen nicht etwa deshalb von der Ausſtellung
Abſtand, weil Frankreich im Jahre 1900 aus-
ſtellen will, ſondern weil wir es weder für
wirthſchaftlich nützlich noch politiſch nöthig halten,
Darin aber, daß Frankreich eine Weltausſtellung
im Jahre 1900 veranſtaltet und ſich davon
wirthſchaftlichen und politiſchen Nutzen verſpricht,

liegt noch kein Beweis, daß wir einer falſchen
Anſicht von der Ueberflüſſigkeit einer Weltaus-
ſtellung huldigen und noch keinerlei Nöthigung,
ihm zuvorzukommen. Wenn wir's für nöthig
und nützlich hielten, würden wir ausſtellen trotz
Frankreich da wirs aber weder für nöthig noch nütz

(Nachdruck verboten.)

Wie Giacrowo Bandit wurde.
Von Hans Wald.

WC. Als einziger Fremdling hauſte ich ſeit
ſechs Wochen unter der Einwohnerſchaft eines
kleinen unteritalieniſchen Städtchens. Jtalien-
beſucher verirrten ſich ſelten oder nie in das
weltentlegene Neſt, die gingen hinab bis Sorrent,
Amalſi c. und machten dann Kehrt, oder fuhren
per Dampfer von Neapel nach Palermo auf
Sizilien. Aber in den kleinen Ort, in welchem
dieſe kurze Geſchichte ſpielt und der Marina
heißen mag, kam Niemand.

Blos ich war da. Und weil ich der Einzige
war, waren auch die guten Bürger von Marina
nicht wenig ſtolz auf ihren Gaſt. Der Sindaco,
Bürgerugeiſter, der zugleich der einzige Hotelbe
ſitzer des Ortes war, und bei dem ich wohnte,
ſtellte ſeine ganze Amtsgewalt zu meiner Ver
fügung, und mit dem in Marina ſtationirten
Brigadier der Carabinieri, der Gendarmen,
machte ich manche Wanderung in die wilden
Berge. Der ehrwürdige Herr Pfarrer der ein
zigen Kirche Marina's ſpielte gern mit mir
Schach, und mit dem Notar trank ich Vormittags
in der Pharmacia der Apotheke ein wohl
bekommendes Gläschen. Die dort allmorgendlich

lich halten, ſtellen wir nicht aus, und das Ver
halten Frankreichs iſt kein Beweis gegen unſere
Ueberzeugung. Für Frankreich liegen die Ver
hältniſſe ſehr viel anders wie bei uns einmal in
örtlicher Beziehung ſodann hat man dort ſchon
eine gewiſſe Erfahrung in Veranſtaltung von
Weltausſtellungen ferner glaubt Frankreich ſein
politiſches Anſehn erhöhen zu ſollen, was wir
nicht nöthig zu haben glauben, und wenn es
damitſeine Friedensliebe bethätigen will, ſo quittiren
wir dankbar darüber und glauben auch unſerſeits
daraus Nutzen ziehen zu können; wir aber
brauchen, wie geſagt, keinen beſonderen Beweiſe
von Friedensliebe mehr geben zu ſollen: von
unſerer Friedensliebe iſt alle Welt überzeugt,

Daß aber die Veranſtaltung einer Weltaus-
ſtellung in Berlin vielleicht mit ſehr großen Nach
theilen verknüpft ſein kann, wollen wir nicht ver
geſſen hervorzuheben: in Berlin hatte man jetzt
ſchon angefangen, in Hoffnung auf das Unter-
nehmen die Preiſe von Grundſtücken und Häuſern
in die Höhe zu ſchrauben und große Speculationen
zu verſuchen; alle Lebens und Gebrauchsmittel,
alle Arbeitslöhne wären dauernd theurer und
höher geworden kurz die Ausſtellung hätte
manche Schattenſeiten für das geſellſchaftliche und
Erwerbsleben.

Nun prüfe Jeder die vorgebrachten Gründe!
Wir ſind überzeugt. daß man dem Kaiſer für
die Entſcheidung dankbar ſein und daß man ſich
hierdurch wie von einem Alp befreit fühlen wird.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 19. Auguſt,

Die große Herbſtparade über das preu-
ßiſche Gardekorps hat am Donnerſtag auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin in üblicher
Weiſe ſtattgefunden. Trotz der großen Hitze
war eine gewaltige Menſchenmenge auf den
Beinen, nennenswerthe Unfälle ſind nicht vor
gekommen. Der Kaiſer, welcher direkt nach dem
Paradefelde gefahren war, hatte die große ge-
ſtickte Generalsuniform angelegt mit dem
Schwarzen Adlerorden und dem bayeriſchen
Hubertusorden. Der Monarch wurde erwartet
von dem Prinzen Leopold von Bayern, der ſich
als Generalinſpekteur der vierten Armeeinſpektion
meldete, vom Generalfeldmarſchall Grafen Blumen-
thal, dem Erbprinzen von Meiningen, dem Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen, dem Erbgroßherzog
von Baden und deren Gemahlinnen. Nach herzlicher
Begrüßung ritt Se. Majeſtät, den Prinzen Leopold
von Bayern zur Seite, der Paradeaufſtellung zu, von
wo zunächſt der Präſentiermarſch und dann die
preußiſche Nationalhymne herüberſchallte, deren
feierliche Klänge den oberſten Kriegsherrn be-
grüßten, während die Truppen unter präſentirtem
Gewehr und bei geſenkter Fahne ein dreimaliges
Hurrah ausbrachten. Nach dem Abreiten der
Front erfolgte der Vorbeimarſch, der wegen der

großen Hitze nur einmal ausgeführt wurde.
Der Monarch hatte ſich dabei ſelbſt an die
Spitze des erſten Garde Regiments geſetzt. Nach-
dem der Kaiſer den höheren Befehlshabern ſeine
Zufriedenheit ausgeſprochen hatte, ritt er an der
Spitze der Fahnenkompagnie unter brauſenden
Ovationen ins Schloß. Am Nachmittage fand
große Paradetafel im Neuen Palais bei Potsdam
ſtatt, wobei der Kaiſer die Geſundheit des Kaiſers
Franz Joſeph aus Anlaß des Geburtstages
deſſelben ausbrachte.

Ueber die bevorſtehende ſchwediſche Reiſe
des Kaiſers wird aus Stockholm geſchrieben
Wie hier verlautet, wird Kaiſer Wilhelm nach
der Jagd in Weſter Götland nicht Stockholm
beſuchen, ſondern ſogleich nach Gothenburg zu-
rückkehren. An der Jagd nehmen außer dem
Könige, dem Kaiſer und dem Kronprinzen der
Erbgroßherzog von Luxenburg und der der
Königin nahe verwandte Fürſt von Wied theil.
Außerdem ſind etwa 30 Mitglieder des
königlichen Jagdklubs dazu eingeladen. Der
erſte Hof Jägermeiſter af Peterſens reiſt
ſchon am 2. September nach dem Jagdrevier,
um die Vorbereitungsmaßregeln zu treffen.
Der Elchſtamm ſoll auf Halleberg jetzt ſo ſtark
ſein, daß das Fällen von 50 Thieren durch die
Jagd für eine paſſende Ausſonderung erachtet
wird. Der Kronprinz will am 5. September
in Gothenburg eintreffen, um den Kaiſer
Wilhelm daſelbſt zu empfangen.

Aus Kiel wird berichtet: Ein kleines
Geſchwader beſtehend aus dem Panzerſchiff
„Sachſen“, dem Aviſo „Greiff“, dem Torpedo-
diviſionsboot D. 7 und Torpedoboot S. 42, hat
Befehl erhalten, ſich an die norwegiſche Küſte
zu begeben, um dort Torpedoſchießübungen
vorzunehmen.

Der deutſche Reichsanzeigerüber
die letzte Reiſe des Fürſten Bismarck.
Das amtliche Blatt ſchreibt: Gegenüber einer
erneuten Jnſinuation in der letzten Nummer der
Hamb. Nachr. ſind wir zu der Erklärung er-
mächtigt, daß weder durch den königlich preußi-
ſchen Geſandten in Weimar, noch auf irgend
einem anderen Wege mit Bezug auf den Beſuch
des Fürſten Bismarck in Jena Wünſche der
Berliner Regierung zur Kenntniß derjenigen von
Weimar“ gebracht worden ſind.“

Ueber Kornpreis und Brodpreis
ſchreibt die Kölniſche Zeitung: Heute vor einem
Jahre wurde an der Berliner Börſe der Roggen
mit dem höchſten Preiſe von 270 Mark bezahlt,
in dieſem Jahre beträgt der Preis heute etwa
146 Mark und ein weiteres Herabſinken wird
erwartet. Hoffentlich werden unſere Bäcker
dieſem Sinken des Roggenpreiſes nunmehr in
höherem Maße gerecht werden, als dies nach
den aus den verſchiedenſten Orten vorliegenden
Klagen bisher der

verſammelten Honoratioren von Marina ſahen Lächeln aufgenommen als ein vorüberhumpeln-
freundlich über mein nicht ganz ſattelfeſtes Jta-
lieniſch fort.

Es war ein einfaches, glückliches und dabei
unglaublich billiges Leben, und noch heute denke
ich gern an die Tage in der weltentlegenen Stadt
zurück, wirkliches italieniſches Volksleben mit
ſeiner ganzen Liebenswürdigkeit und harmloſen
Schalkheit lernt man eigentlich nur noch in
ſolchen kleinen Gemeinden gründlich kennen.
Rom, Neapel, Venedig, Genua, Florenz c.
bieten zu viel Zerſtreuung und in intimeren
Verkehr mit den italieniſchen Familien tritt der
Fremdling aus dem Norden ungemein ſelten.

Wir ſaßen wieder einmal ſelbander vor der
Thür der gaſtlichen Pharmacia und führten ein
gelehrtes Geſpräch über die Größe und die Lage
des Deutſchen Reiches. Daß dabei manche
wunderbare Anſchauungen zu Tage traten, kann
man den Biedermännern in der kleinen ſüd-
italieniſchen Stadt nicht allzuhoch anrechnen.
Giebt es doch ſelbſt in der großen Stadt Paris
noch ungemein viele Leute, die der Geographie
Deutſchlands noch weit feindlicher gegenüberſtehen,
als den Deutſchen ſelbſt!

Das Geſpräch war eine ganze Weile in
ruhigen Bahn dahingefloſſen, und ich hatte
manche der Korrektur ſehr bedürftige Aeußerung
meiner italieniſchen Gaſtfreunde mit ſtillem

des altes Weib mit ihrem Stocke dem am
weiteſten nach der Straße hin ſitzenden Sindaco
gegen den rechten Fuß fuhr.

Der Getroffene ſchnellte empor und wollte der
Entrüſtung über dieſen Mangel an Ehrfurcht
ſoeben lauten Ausdruck geben, als das blöde
Lachen des alten Weibes an ſein Ohr klang.
Die Alte ſchien offenbar nicht recht bei Sinnen.
Der Bürgermeiſter wandte auch nur gleich
müthig den Kopf, als lohne es ſich nicht, noch
weiteres Aufhebens zu machen.

„Jſt die Frau geiſteskrank?“ fragte ich. Und
fügte hinzu, daß ich bisher ſehr ſelten in Jtalien
auf ſolche Perſonen geſtoßen ſei.

Der Bürgermeiſter bejahte. Früher ſei die
alte Lola in einer Anſtalt geweſen, ſie ſei aber
am Ende entlaſſen, weil ſie völlig ungefährlich
ſei und auch kleine Handleiſtungen pünktlich ver
richte. Sie werde von der Gemeinde erhalten.

Die Alte war inzwiſchen über den freien Platz
vor unſeren Sitzplätzen hinüber zur Kirche ge
humpelt. Dort war neben der Thür ein Stein
kreuz eingelaſſen, vor dem ſank ſie betend auf
die Knie.

Da ich fragend zu der erſten Perſon der
Stadt aufſchaute, antwortete der Sindaco bereit
willig, an jener Stelle ſei einſt der Lola Mann
erſchoſſen. Sie habe mit ihrem letzten Gelde

das Kreuz anfertigen laſſen, und die An
bringung ſei auch geſtattet, obwohl Giacomo, der
Lola Mann, ein Brigant, ein Bandit, ge-
weſen ſei.

„Aber es war eine tolle Geſchichte, und man
iſt mit dem armen Kerl nicht ſtreng ins Gericht
gegangen. Darum kam das Kreuz dorthin.“

Und dann erzählte der Sindaco jene Ge-
ſchichte, die er ſelbſt als Knabe noch miterlebt;
die ich nun in nachſtehenden Zeilen wieder-
geben will

Schwer hingen aus dem dunklen Laub der
Orangenbäume die goldenen Früchte herab, die
Myrthe blühte und in ſüdlicher Pracht ſtand
ſchon Flur und Garten, während im hohen
Norden noch mancher ſcharfer Vorſtoß des
Winters die Menſchen ängſtigte.

Und unter dem Orangenbaum ſtanden an der
alten, halbverfallenen Stadtmauer von Marina
Giacomo, der Winzersſohn, und Lola, der
Wittwe Anunziata Tochter. Sie waren
Beide ſchön, und längſt hätte Lola ale Braut
den blühenden Orangenzweig ins Haar flechten
können, wenn ſie eben gewollt.

Sie war ſchön, ſie hatte auch etwas Geld im
Kaften, das ſprach zu ihren Gunſten. Aber ſie
war ſtolz, ſie war herrſchiüchtig, das ſprach nicht
zu ihren Gunſten, wenn ihr auch ihrer Schön
heit und ihres Geldes willen viel verziehen ward,



Eine Bierkalamität ſteht den Ham-
burger Arbeitern bevor: Sie haben ſich verpflichtet,
kein Bier der Hamburger Brauereien zu trinken,welche ihre den ſozialiſtiſchen Fachvereinen ange

örigen Angeſtellten und Arbeiter wegen der
oykottfrage entlaſſen haben, und die Arbeiter

wollen nun Bier von außerhalb beziehen.
Mehrere Brauereien, beil welchen deshalb an
gefragt iſt, haben abgelehnt. Möglicherweiſe
werden die Demonſtranten alſo einige Wochen
ohne genügenden „Stoff“ verbringen müſſen.

Die Publikation der Aufhebung des
noch beſtehenden ruſſiſchen Getreideaus-
fuhrverbotes für Roggen ſoll noch in dieſer
Woche erfolgen, damit die ruſſiſche Landwirth
ſchaft endlich wieder Gelegenheit erhält, einige
Rubel zu verdienen. Jn Rußland ſelbſt iſt ja
doch jetzt kein Geld zu machen.

OeſterreichUngarn. Aus Bulgarien
wird behauptet, die Häupter der Emigranten, die
mit ruſſiſchem Gelde ſtets die Verſchwörungen
anzetteln, hätten ſich nach den jüngſten Hine en in Sofia nach Wien begeben. Die
bu m Regierung erhob energiſche Beſchwerden
deshalb, und es werden vorausſichtlich dieſe
Spektakelmacher ausgewieſen werden, zumal man

ſchon nach dem Orient beſtimmte Dynamit-
transporte entdeckt hat, Unerfreulich klingt
die Kunde von erneuten Deutſchenhetzen der
Czechen in Böhmen und Mähren.

Belgien. König Leopold von Belgien wohnte
einer großen Tafel in Luxemburg bei. Jn einer
Rede bei derſelben befürwortete der König die
energiſche Fortſetzung der Verfaſſungs-
reviſion. Jn dieſem Falle hat der König zu
wünſchen. Ob ſeine Wünſche ſich erfüllen werden,
iſt freilich eine andere Sache. Der Bau der
von Belgien geleiteten Kongoeiſenbahn
ſchreitet nur langſam vorwärts. Bisher ſind
erſt ſiebzehn Kilometer fertiggeſtellt. Bei den
traurigen Verhältniſſen am Kongo unterliegt es
auch keinem Zweifel, daß es mit dem Fortſchritt
der Bahn nur recht langſam von Staaten gehen
wird, und die Araber dringen dort weiter und
weiter vor, und es iſt keine Macht vorhanden,
die im Stande wäre, ihnen die Spitze zu bieten.

Rußland. Der Stand der Cholera hat
t in Rußland, glaubwürdigen Nachrichten zu
olge, in keiner Weiſe verändert. Die Epidemie

herrſcht unverändert. Die Zahl der täglichen
Cholerafälle beträgt immer noch diverſe Tauſend.

Der ruſſiſche Botſchafter Nelidow in Kon
ſtantinopel ſoll nach Wien verſetzt werden. Der
Grund der Verſetzung iſt ſelbſtverſtändlich nur
darin zu ſuchen, daß Nelidow den Empfang des
bulgariſchen Miniſterpräſidenten durch den Sultan
nicht verhindert hat.

Amerika. Abermalige Unruhen in
Nordamerika. Das Bureau Reuter depeſchiert
aus Naſhville, etwa 1700 Bergleute hätten in
der Nacht zum Mittwoch einen erneuten Angriff
auf das Gefängniß von Oliverſprings gemacht,
Nach verzweifelten Kampfe, in welchem 12 Perſonen

etödtet und 20 verwundet wurden, ſind die
ärter zurückgedrängt, 200 Gefangene, welche

in den Bergwerken hatten arbeiten ſollen, befreit
über Knoxville nach Naſhville geſchickt worden.
Jetzt iſt Militär nach Oliverſprings abgegangen.

Die Cuxhavener Geheim- Manöver.
Ueber Zweck und Verlauf der unter ſo unge

wöhnlichen Vorſichtsmaßregeln durchgeführten
Cuxhavener Manöver berichten die Hamb. Nachr.:

Dem Vernehmen nach bezweckten die Manöver
an dieſen beiden Tagen u. A. feſtzuſtellen, ob
die Fußartillerie im Stande iſt, den Feldtruppen
in kurzer Zeit zu folgen und ferner, in wie

Giacomo, der Winzersſohn, war ein Liebling
der Mädchen, höflich, liebenswürdig, ſanft, ſo
ſanft, daß man ihn oft damit hänſelte.

„O, was wird der für einen guten Ehemann
geben!“ lobte man ihn.

„O, er wird am Morgen den Kaffee kochen
und ſeine Frau ſchlafen laſſen, ſo lange ſie will
neckte man ihn.

Und mehr als einmal war es dem ſtillen und
ſanften Jungen begegnet, daß ein verliebtes Ding
ihn in der Dunkelheit beim Kopf gefaß? und ihn
tüchtig abgeküßt hatte.

Auch das hatte er ſich gefallen laſſen.
Lola hatte es ſich in den Kopf geſetzt, der

hübſche Giacomo müſſe ihr Mann werden. Sie
gefiel ihm auch außerordentlich, das ſah ſie ſo
fort. Aber weiter war man nicht gekommen,
und es iſt kein Wunder, daß der leicht erreg
baren Lola die Sache am Ende langweilig wurde.

Darum hatte ſie ihn zu dem Rendezvous
unter dem Orangenbaum beſtellt, und er war
pünktlich erſchienen. Lola hatte auch nicht mit
dem hinter dem Berge lange gehalten, was ihre
Bruſt bewegte.

„Es geht nicht mehr an, daß Du auf Schritt
und Tritt mir nachläufſt!“ hob ſie an. „Die
Leute ſprechen darüber. Das wollte ich Dir
ſagen. Und was ſagſt Du dazu

„Jch?“, ſagte Giacomo ruhig. „Daß ich
nicht mehr hinter Dir hergehe, als jeder Andere.
Jch mag Dich ſehr gern leiden, das weißt Du.“

„Ja, mit dem Leidenmögen und dem Nach-
laufen iſt es aber nicht gethan“, verſetzte Lola.

„Du meinſt, ich ſoll Dich heirathen, wenn ich
Dich lieb habe erwiderte Giacomo.

Lola zupfte an ihrem Tuch, ſchlug die langen
Augenwimpern empor und ließ ſie wieder ſinken.
Dann nickte ſie.

kurzer Zeit die Fußartillerie im Stande iſt an
gelegte Befeſtigungswerke durch ihr Feuer derartig
zuzurichten, daß alsdann die Jnfanterie reſp. die
Feldtruppen ſolche Befeſtigungen im Sturm
nehmen könnten. An den beiden Manövertagen
ſollen ſich alle Erwartungen, welche man von
intereſſirter Seite hegte, vollauf erfüllt haben.
Die Uebungen begannen am Freitag Morgen
in der Art, daß die Jnfanterie in großen
Schützenlinien von Franzenburg aus über die
Heide gegen den Feind vorging, um die feindliche
Batterie zum Feuern zu bringen, damit die
dieſſeitige Artillerie die Stellung des Feindes
erſehen und das Feuer eröfſfnen konnte. Die
Jnfanterie des Angreifers ging alsdann hinter
die Stellung ſeiner Artillerie zurück, nachdem
dieſe bis 3 Uhr Nachmittags die Beſchießung
mit ſcharfer Munition fortgeſetzt hatte. Um
Unfälle zu verhüten, war das Dorf Arenſch von
ſeinen Bewohnern gegen Entſchädigung für dieſen
Tag geräumt worden. Wie es hieß ſollte
auch ein Haus „in Brand geſchoſſen ſein, doch
beſtätigte ſich dieſes nicht, ſondern es ſtellte
ſich heraus, daß eine Fläche Haide in Brand
gerathen war. Nach kurzer Zeit ging nun die
Jnfanterie nochmals vor, da die Artillerie den
Stand einer Batterie, welche ſehr gedeckt lag,
nicht feſtſtellen konnte. Nachdem der Stand auch
dieſer Batterie feſtgeſtellt worden war, ging die
Jnfanterie nach kurzem Feuergefecht wieder zu
rück, um das Schußfeld für die Artillerie frei
zu machen. Die Jnfanterie bezog danach in der
Nähe von Franzenburg und Altenwalde etwa
7 Uhr Abends Bivouak, während die Artillerie
die Beſchießung der feindlichen Stellung auch
während der Nacht fortſetzte. Am Sonnabend
ſammelten ſich alsdann die zum Sturm be-
fohlenen Truppen bei der Ortſchaſt Holte. Nach
dem die feindliche Stellung durch das Feuer
der Angreifer genügend erſchüttert war, wurde
zum Sturm vorgeſchritten. Dies geſchah in vier
Sturmkolonnen unter Befehl der Oberſten von
Prittwitz und Gaffron. Jeder Sturmkolonne
war eine Abtheilung Pioniere und eine Ab-
theilung Fußartillerie beigegeben. Die Pioniere
hatten die Aufgabe, die gegneriſcherſeits vor den
Batterien angelegten Verhaue, welche aus Draht
beſtanden, zu beſeitigen. während die Fußartillerie
die Geſchütze des Gegners nach gelungenem Sturme
auf den zurückweichenden Feind ſelbſt richten
ſollte. Der Sturmangriff ging ordnungsmäßig
vor ſich. Die Verſchanzungen des Feindes
waren derartig geſchickt angelegt, daß es ſelbſt
mit den beſten Ferngläſern ſchwer wurde die
ſelben zu entdecken. Nach Einnahme der feind
lichen Stellung hielt der Kommandirende des
IX. Armeekorps, Graf v. Walderſee, eine Revue
der Truppen in der ſoeben eingenommenen feind
lichen Stellung ab. Nach abgerittener Front
befahl er die Offiziere zur Kritik und ließ nach
dieſer durch die letzteren den Mannſchaften der
Truppentheile ſeine Anerkennung über die
Leiſtungen des Tages übermitteln.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Auguſt. Jm Braunkohlen

ſchacht „Glück auf“ bei Trotha iſt ein Luft
ſchacht ausgebrannt. Drei eingefahrene
Steiger wurden erſtickt aufgefunden.

f Halle, 18. Auguſt. Zum Morde
in der Dölauer Haide ver-lautet Folgendes: Der todt aufgefundene
junge Mann hat zwei polniſche Frauensperſonen
getroffen, nämlich die jetzige Frau des Arbeiters
Gribb und deren noch jetzt ledige Schweſter.
Beide Frauensperſonen ſind vermuthlich im

Walde mit dem jungen Manne in unſittliche
Beziehungen getreten. Da er ihnen weniger Geldgab, als er ihnen verſprochen hatte, ſind die

beiden Weiber über ihn hergefallen und haben
ihm ein Tuch in den Mund geſtopft, um ihn
einzuſchüchtern und zur Herausgabe weiteren
Geldes zu veranlaſſen. Hierbei iſt dem Be
drohten das Tuch ſo feſt in den Hals geſtopft
worden, daß er bald kein Lebenszeichen mehr
von ſich gab. Jn der Befürchtung aber, er könne
ſich trotzdem wieder erholen und Anzeige erſtatten,
haben die Frauensperſonen dem Fremden die
Wunde am Halſe beigebracht, den Todten beraubt
und vollſtändig entkleidet und, um jede Spur zu
verwiſchen, die Kleidungsſtücke unweit des That
ortes verſteckt. Der jetzige Ehemann Gribb,
der den Frauensperſonen Zuhälterdienſte geleiſtet,
hat bei der Beraubung mitgewirkt. Unvor-
ſichtige Aeußerungen, welche die eine Schweſter
bei Gelegenheit eines Zwiſtes gethan, haben jetzt
zur Verhaftung geführt.

Niembuxg a. S., 18. Aug. Die Leiche
des Großinduſtriellen Kommecrzienraths Jakobi
von hier iſt aus der Elbe gefiſcht. Ob ein
Selbſtmord oder ein Unglück vorliegt, ſteht noch
nicht feſt.

Am 14. d. M. gegen Mittag iſt im Walde
auf Reinsdorfer Flur, Reuß ä. L., an einem
zehnjährigen Schulmädchen aus Netzſchkau, als
dieſes mit Beerenſuchen beſchäftigt war, ein
ſcheußliches Sittlichkeitsverbrechen verübt
worden. Das arme Kind iſt erheblich verletzt
und liegt im Elternhauſe ſchwerkrank darnieder.
Noch am nämlichen Tage hat die königl. Staats-
anwaltſchaft Plauen an Ort und Stelle die An
gelegenheit erörtert und die Verfolgung des
ruchloſen Thäters eingeleitet. Ein zwölfjähriger
Knabe der ſich in der Nähe des Kindes befand,
wurde von dem Verbrecher mit gezücktem Meſſer
mit Erſtechen bedroht, wenn er ſich nicht ent
fernen würde. Der Sprache nach war der Ver
brecher aus dortiger Gegend. Er ſtand am Ende
der 20er oder am Anfang der 30er Jahre.
Ein beſonderes Erkennungszeichen iſt darin vor
handen, daß ein Auge blind oder mißhandelt iſt.

Am vergangenen Donnerſtag iſt in Alten
berg eine kinderreiche, aber brave Familie, die
des Todtenbettmeiſters Eduard Soitenmacher, in
ſchwere Sorgen verſetzt worden. Ein 13 jähriger
Sohn, Karl Bruno, wurde auf dem Geiſingberg
von einem Herrn und einer Dame, Tourſſten,
veranlaßt, auf einen Tannenbaum zu ſteigen und
ihnen einige Tannenzapfen herabzuholen. Der
Knabe that es, hatte aber das Unglück, herabzu
fallen und dabei das rechte Schlüſſelbein zu
brechen, ſich eine noch nicht genau feſtzuſtellende
Verletzung des rechten Armes, wahrſcheinlich eine
Verſtauchung, ſowie ferner ein Loch im Kopfe,
mehrere ſtarke Verletzungen im Geſicht und an
der Naſe zuzuziehen. Die Fremden waren ge-
wiſſenlos genug, den Knaben liegen zu
laſſen und ſich unter dem Vorwande, daß ſie
mit dem Zuge fort müßten, aus dem Staube zu
machen. Sie entfernten ſich raſch in der Richtung
nach Geiſing, doch iſt bereits polizeiliche Anzeige
über den Vorfall erſtattet.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Auguſt 1892.
Die Hundstage, welche bekanntlich am

24. Juli beginnen und am 24. Auguſt endigen,
fangen an, ſich empfindlich bemerkbar zu machen.
Die Sonne durchläuft jetzt die Grade 120 bis

150 der Ekliptik und das Zeichen des Löwen
und ſendet ſive Strahlen auf die auf er
friſchenden en wartende Erde hernieder.
Aus allen Theilen des Reiches wird ein großer
e Parn el gemeldet, und die Prophezeiung
des Herrn Falb, daß die Niederungen in Deutſch
land wegen außergewöhnlicher Niederſchläge
verſumpfen ſollten, bewahrheitet ſich augen
en ebenſowenig, wie die Ankündigung ver-
chiedener kritiſcher Tage. Die letzten Tage

zeichneten ſich durch eine wirklich beinahe nicht
mehr zu ertragende Hitze aus und man kann
nur die Hoffnung ausſprechen, daß die in den
Wetterberichten wegen der Zunahme der Luft
feuchtigkeit angeſagten Gewitter im Intereſſe der
ſchmachtenden Erde und Menſchheit nicht ausbleiben.
Jnfolge der abnormen Wärme nämlich fällt das
Obſt vielfach ab, das Gras auf den Wieſen dörrt
von Tag zu Tag mehr zuſammen, und die Grummet
ernte wird jedenfalls eine ſehr dürftige werden.

Nach Entſcheidung des Reichs
verſicherungsamtes iſt in Auslegung des
Unfallverſicherungsgeſetzes eine Beſchäftigung
in dem Betriebe während des vollen letzten
Jahres, von dem Unfalle zurückgerechnet, auch
dann anzunehmen, wenn ein Arbeiter während
dieſes Zeitraumes nicht immer in der gleichen
Stellung verwendet worden iſt, Ein Eiſenbahn
arbeiter z. B., der als Hilfsbremſer verunglückt,
erhält, wenn er im letzten Jahre zeitweiſe auch
als Bahnhofs und Streckenarbeiter beſchäftigt
war, gleichwohl die Rente von ſeinem eigenen
Arbeitsverdienſt; ebenſo ein Arbeiter, der in dem
ſelben Betriebe erſt als Lehrling, dann als Ge
ſelle beſchäftigt worden iſt und als Letzterer ver
unglückt. Dabei fährt er freilich in der Regel
wegen der geringeren Löhne, die er als Bahn-
hofs und Streckenarbeiter bezw. Lehrling ver
dient hat ſchlechter, als wenn der Lohn eines
das ganze Jahr vor dem Unfall beſchäftigten
Hilfsbremſers bezw. Geſellen zu Grunde gelegt
würde. Das bloße Aufrücken aus einer minder
gelohnten in eine beſſere Stellung ſchließt an
ſich für einen Verunglückten die Anwendung
dieſer Beſtimmung nicht aus, Ebenſo aber um-
gekehrt das Zurücktreten in eine weniger ein-
kömmliche Beſchäftigung als Folge der Abnahme
der Leiſtungsfähigkeit. Uebrigens kommt für
jeden Arbeitstag der Lehrlingszeit, ſoweit ſie in
das letzte Jahr vor dem Unfall eines als Ge-
ſelle in demſelben Berufe verunglückenden Ar
beiters noch hinreicht, mindeſtens der ortsübliche
Tagelohn erwachſener Arbeiter zum Anſatze.

O Ueber die Polizeiſtunden ſchreibt der
Reichsanzeiger: „Nach einer Verfügung des
Miniſters des Jnnern ſteht es mit der ſtändigen
Rechtſprechung des Kammergerichts und des
Oberverwaltungsgerichts im Einklang, daß ge-
ſchloſſene Geſellſchaften und Vereine an die
Polizeiſtunde auch dann nicht gebunden ſind,
wenn ihre Verſammlungen in Schankwirthſchaften
ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß die benutzten
Räume für die Dauer der Verſammlung dem
öffentlichen Verkehr entzogen ſind. Der Miniſter
verkennt zwar nicht, daß dieſe Auslegung der
geſetzlichen Vorſchriften Uebelſtände im Gefolge
haben kann, er glaubt aber daß dieſen durch
gehörige Handhabung der Polizei in genügender
Weiſe abgeholfen werden kann. Jnsbeſondere
werde es ſich empfehlen, die geſchloſſenen Geſell
ſchaften und Vereine zur Anmeldung ihrer Ver
ſammlungen überall ſtrengſtens anzuhalten, wo
eine ſolche Anmeldung geſetzlich vorgeſchrieben
iſt. Sodann werde bei Veranſtaltung von Luſt
barkeiten genau zu beaufſichtigen ſein, ob außer
den Mitgliedern und den von dieſen eingeführten
Gäſten auch andere Zutritt zu den Geſellſchafts

J T T T T„Ja, ſiehſt Du, Lola, das geht nicht ſo ſchnell,“
lächelte der junge Mann. „Meine Mutter hat
mir ſtets geſagt, ehe ich einem Mädchen einen
Heirathsantrag mache, ſoll ich ihm drei Fragen
vorlegen. Sagt ſie zu Allem ja, dann ſoll ich
ſie nehmen.“

„Hat Deine Mutter ſich auch dieſe Fragen
vorlegen laſſen, als Dein Vater ſie heirathen
wollte fragte Lola ſchnippiſch.

„Das weiß ich nicht. Aber willſt Du die
drei Fragen hören

„Ja, ſo ſprich denn, wenn es auch nur zum
Spaß iſt.“in Scherz iſt es wahrlich nicht. Höre nur:

Zum Erſten: Wenn Du meine Frau wirſt,
willſt Du mir ſtets die Wahrheit ſagen

„Das will ich, bin ich doch Niemand die Wahr
heit ſchuldig geblieben,“ und Lola warf die vollen
rothen Lippen trotzig auf.

„Zum Zweiten: Wirſt Du ſtets an das Wort
der heiligen Schrift denken: Und er ſoll Dein
Herr ſein

(Schluß folgt).

(Nachdruck verboten.)

Zeitbils er.
Von Leopold Sturm.

Bei der Ernte.
W. Heiß glühte die Sonne vom Himmel auf die weite

Ebene herab, in der es ſich auf allen Feldern unermüdlich
regte, den Segen des Ackers zu bergen. Rannen auch die
Schweißtropfen, groß war doch die Freude über den vollen
Ertrag. Und wie der Grundherr, ſo ſchmiedete der Tage
löyner ſeine Pläne, was er Alles beſchaffen wollte, wenn
ihm das blanke Geld in die Hand gerollt war.

Draußen auf dem Felde das emſigſte Arbeiten, drinnen
im Dorfe eine tiefe Stille. Was rüſtige Arme zum Schaffen
und Helfen beſaß, war mit hinausgegangen. Die Alten
voran, hinten nach die Jungen, getren dem Wahlſpruch,
daß ein guter Haken ſich bei Zeiten krümmt.

Auf der Dorfſſtraße marſchirte ein bunter Hahn mit
ſeinem Volke und betrachtete verächtlich eine Entenſchaar,
die im Teiche umhertrieb. Er war des Dorfes Hüter,
denn auch der große Hofhund am Hauſe des Schulzen
merkte die Hitze und ſchlief im Schatten ſeiner Hütte den
Schlaf des Gerechten.

Jetzt flog der Hahn auf das Dach des Hundepalaſtes,
der Schläfer darin reckte und ſtreckte ſich. Als vom anderen
Ende des Dorfes her, wo der Wald lag, ein Räderknarren
und Schritte vernehmbar wurden, richtete Karo ſich auf
und ließ tiefe, grollende Laute hören.

Auf dies Signal erſchienen in der Hausthür des Schultzen
hofes zunächſt zwei Flachsköpfe: ein Knabe von etwa ſechs,
ein Mädchen von vier Jahren. Neugierig ſahen ſie die
ſonnendurchglühte Dorfſtraße hinunter, und auf ihren Ruf
erſchien dann auch die Hausfrau, die allein mit den Kleinen
als Hüterin daheim geblieben war.

Die Leute, die da kamen, gaben keinen Anlaß zu be
ſonderer Beſorgniß. Da war ein Mann, der einen Hand
karren vor ſich herſchob, auf dem unter einem Stückchen
Plantuch zwei kleine Kinder ſaßen. Neben ihm ging ſeine
Frau, mit unbedecktem Haupt, zwei ältere Kinder von acht
oder zehn Jahren liefen nebenher.

Verlangend ſchauten die Leute umher, ob ſich nicht Jemand
am Fenſter zeige!

Die Schulzenfrau war die Einzige, welche ſie erblickten.
Unſchlüſſig blieben die Fremden ſtehen, als ſie an der Hof
mauer das Amtsſchild gewahrten. Sie flüſterten mit ein
ander, und dann kam die Frau raſch heran.

Es war ein hageres eingefallenes Geſicht, aus welchem
zwei ſorgenvolle Augen bittend zu der Schulzenfrau empor
ſahen, die freundlich die Begrüßſtng erwiderte.

„Ach, könnten wir für Geld und gute Worte nicht etwas
Milch für meine Kleinen bekommen Seit früh ſind wir
unterwegs und noch auf kein Dorf geſtoßen.“

„Ganz gewiß,“ war die freundliche Antwort, „nicht für
Geld, aber für gute Worte ſo viel Milch, wie Sie ge
brauchen. Kommen Sie nur an den Tiſch hier unter den
Bäumen.“

So geſchah's, und gierig tranken die Kinder das er
friſchende Getränk. Und als die Schulzenfrau nochmals
mit einem Topfe erſchien, langten auch der Mann und die
Frau zu.

„Ruhen Sie ſich nur ein Stündchen aus,“ meinte die
Frau Schulzin einladend. „Der Weg war weit Darnach
muß es doch ſchmecken.“

Die Fremden ſahen ſich wieder an. Dann brachte die
Frau den Reſt eines Brodlaibes hervor, theilte ihn und

Alle aßen mit einem Aypetit, als ob es ſich um köſtliche
Delikateſſen handelte.

Die gutmüthige Wirthin, welcher die bittere Noth der
Fremden immer deutlicher wurde, ging wortlos ins Haus
und kam nun mit einem mächtigen Landbrod, Butter, Käſe
und einer Wurſt zurück.

„Da, laſſen Sie es ſich gut ſchmecken!“ Und wie ſie
aßen.

„Du, Mutter, ſo großes Brod haben wir in M. nie
bekommen,“ ſagte da der älteſte Junge der Fremden, der
ſeinen Mund weit öffnen mußt, um der mächtigen Brod
ſchnitte Herr zu werden. „O, ſo großes Brod haben
wir jeden Tag,“ ſagte der SchulzenKronprinz, und empfing
einen Klaps.

„Jch wollt' auch, wir wären auf dem Lande geblieben,“
ſagte die fremde Frau mit unterdrücktem Schluchzen.

„So, Sie ſind vom Lande fragte die Frau Schulzin.
„Jawohl, aus Hermsdorf, ſechs Meilen von hier.“

Und nun folgte eine kurze und beredte Erzählung.
Der Mann war Maurer in Hermsdorf geweſen, hatte

auch in der Landwirthſchaft geholfen, wenn es in einem
Berufe nichts zu thuen gab, hatte ſeinen Acker, ſein
Schwein im Stall gehabt und ruhig und zufrieden gelebt.
Dann war er eingeladen, nach der zehn Meilen entfernten
großen Stadt zu kommen, wo er viel mehr verdienen ſollte.
z ging es, dann kam ein Baukrach, zuletzt war er
Tagelöhner geweſen, hatte die Miethe nicht mehr erſchwingen
können und Alles verkaufen müſſen, zumal die Frau er
krankte. Da hatte er nach der früheren Heimath geſchrieben,
die Antwort erhalten, er möge kommen, und ſo zogen ſie
ſelbander zu Fuß durchs Land. Nachdem die letzten Schulden
bezahlt waren, war auch das letzte Geld zu Ende.

Jn dieſem Moment kam der Schulze vom Felde zurück
und hörte die kurze Darſtellung

„Auch das Beſte meinte er gewichtig. „Aber mit dem
Weiterreiſen wird's heute nichts, Landsmann. Schlaft
tüchtig aus und morgen nehme ich Euch auf meinem Wagen
mit bis X. Von da iſt es noch eine Meile bis nach Herms
dorf. Abgemacht!“

Und die vollen Erntewagen ſchwankten ins Dorf, neu
gierig ſchauten die Stadtkinder darauf hin, und die aus
dem Häuſermeere in die freie Gottesluft Zurückkehrenden
dachten an früher und jetzt.

„Wenn Jhr erſt in Hermsdorf ſeid, werdet Jhr auch ſo
großes Brod haben, wie wirl“ ſagte da der Schulzenſohn.
gen die fremde Frau fiel ihrem Manne weinend um den

als,
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ereinsräumen haben, und danach die Luſt
als öffentliche zu behandeln iſt. In ge

eigneten Fällen, in denen die Geſellſchaft oder
der Verein nur zum Schein oder lediglich zur
Umgehung des Geſetzes gegründet iſt, ſei bei
Veberſchreitung der Polizeiſtunde gegen die
Schuldigen unnachſichtlich einzuſchreiten. End
lich werde gegen Wirthe, welche ihre
zur Schankwirthſchaft konzeſſionirten Räume
ganz oder zu einem weſentlichen Theil dauernd
oder doch ſo häufig an geſchloſſene Geſellſchaften
oder Vereine zum ausſchließlichen Gebrauch über
laſſen, daß die dem öffentlichen Verkehr dienen
den Lokale nicht mehr den bei der Konzeſſion
vorausgeſetzten Anforderungen entſprechen das
Konzeſſionsentziehungsverfahren einzuleiten r

Geſtern Abend hielt in den Räumen der
„Funkenburg“ unter überaus zahlreicher Be
theiligung ſeiner Mitglieder und deren Ange
hörigen der hieſige Muſik und Geſangverein
Jrene“ ein vom Wetter höchſt begünſtigtes

Gartenfeſt ab. Die Concertmuſik wurde von
unſerer Stadtcapelle in einem gewähltem Pro
gramm höchſt exact ausgeführt, Jn üblicher
Weiſe bildete ein frequentirtes Tanzvergnügen

Schluß des Feſtes.den Pit a Gerichtsverhandlung
über die Sonntagsruhe hat in Frankfurt
am Main ſtattgefunden. Es waren zwei
Barbiere angeklagt, weil ſie Sonntags ihre
Lehrlinge beſchäftigt haben ſollten. Das Ge
richt erkannte auf Freiſprechung, weil das
Barbiergewerbe kein Handelsgewerbe ſei.

Verſchiedene Zeitungen machen darauf auf
merkſam, daß nach dem Ausſpruch mehrerer Ge
lehrter Bier ein gutes Gegen mittel gegen
die Cholera ſein ſoll. Es giebt Courage, aber
ſchwerlich mehr.

DTDTAProvinzialansſchuſtſivung-
Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen hat am

20. Juli d. J. unter Leitung ſeines ſtellvertretenden Vor
ſitzenden, Königlichen Landraths Herrn Grafen von
Wartensleben-Genthin hier eine Sitzung abge
halten, in welcher als Vertreter der Königlichen Staats
regierung Seine Excellenz der Ober Präſident der Provinz
Sachſen Herr von Pom mer Eſche und der Königliche
Regierungs Aſſeſſor Herr von der Schulenburg
theilgenommen haben.

Aus den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
Der mit den Regierungsbaumeiſtern Knoch u. Kall-

meyer in Halle wegen Uebertragung der architektoniſchen
Arbeiten für den Neubau des Ständehauſes hierſelbſt ab
ſchloſſene Vertrag wurde genehmigt.

Jn Folge des obengedachten Neubaues ſowie des
bereits ausgeführten Neubaues des Geſchäftshauſes der
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt und der durch beide
Bau Ausführungen bedingten anderweiten Einfriedigung
des geſammten Ständehausgehöftes iſt ein Flächenaus
tauſch von ſtädtiſchem Straßengeläude und Landflächen des
Ständehausgrundſtücks zwiſchen der hieſigen Stadt und
der Provinz nothwendig. Provinzial- Ausſchuß ertheilte
zu dieſem Flächenaustauſch ſeine Zuſtimmung mit der
Maßgabe, daß von demſelben dem nüchſten Provinzial
Landtage Mittheilung zu machen iſt.

Zur Ausführung einzelner unaufſchiebbarer, zu dem
ſpäter auszuführenden Umbau des alten Stände-

hauſes gehörenden baulichen Veränderungen wurde die
Genehmigung ertheilt.

Die bei der Provinzial Hauptverwaltung im Rechnungs
jahre 1891/92 vorgekommenen Etats-Ueberſchreitungen
wurden, inſoweit dies nicht bereits früher geſchehen,
genehmigt. eFür zwei in die dieſſeitigen ProvinzialJrren Anſtalten
aufgenommene provinzialangehörige Geiſteskranke ge
nehmigte Provinzial- Ausſchuß auf Grund des 8 43
Abſatz 2 der Anſtaltsreglements die Ermäßigung der
Unterhaltungskoſtenſätze der II. Verpflegungsklaſſe auf
600 Mark und erklärte ſich derſelbe ferner auf Grund des
s 1 Abſatz 4 der Anſtaitsreglements damit einverſtanden,
daß zwei andere Geiſteskranke, welche der Provinz nicht
angehören, aber von alimentationspflichtigen provinzial-
angehörigen Verwandten unterhalten werden, bezüglich der
Aufnahme in die Anſtalt und der Verpflegungsklaſſe,
ſowie bezüglich des Unterhaltungskoſtenſatzes den Provinzial
angehörigen gleichgeſtellt werden.

Der Neubau eines Gewächshauſes für die Gutswirth
ſchaft Altſcherbitz wurde zunächſt zur Hälfte der projectirten
Größe genehmigt.

Der Herr Laudeshauptmann wurde ermächtigt, die
Verwaltung der Forſiparzellen des behufs Anlage
einer Epileptiſchen Anſtalt angekauften Gutes Modder
kuhl nach forſtmänniſchen Grundſätzen einzurichten und ſich
hierzu ſachverſtändige Mitwirkung zu ſichern.

Die Ausführung einiger Gebäude für die neu einzu
richtende Epileptiſchen Anſtalt und zwar des Wirthſchafts
gebäudes, des Verwaltungsgebäudes, zweier Villen und
des Maſchinenmeiſter- Wohnhauſes wurde nach den vorge-
legten Plänen und Koſtenanſchlägen genehmigt.

Zu dem Verkaufe der dem früheren Heiligenſtädt'er
Zuchthausfonds gehörigen Grundſtücke in der Flur Wachs
ſtedt für die in dem öffentlichen Verſteigerungs Termin ab
gegebenen Meiſtgebote wurde Genehmigung ertheilt.

Für die Hinterbliebenen eines vor Ablauf einer zehn
jährigen Dienſtzeit verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten be
willigte Provinzial- Ausſchuß auf Grund des z 20 des
AnſtaltsReglements Wittwen und Waiſengeld.

Die in zwei Fällen beantragte Anrechnung von in nicht
penſions berechtigten Stellungen verbrachten Dienſtzeiten für

die Berechnung der von der Wittwen und Waiſenver
ſorgungs Anſtalt im Todesfall zu gewährenden Wittwen
und Waiſengelder wurde abgelehnt.

An zwei Ortsarmen- Verbände wurden Beihülfen aus
dem Landarmenfonds bewilligt, der auf die Gewährung
einer ſolchen Beihülfe gerichtete Antrag eines dritten Orts
armen Verbandes aber abgelehnt.

Der mit der Stadt Magdeburg wegen Durchführung
eines eiſernen Druckrohrſtranges durch die Magdeburg
Brandenburg'er Chauſſee abgeſchloſſene Vertrag wurde
genehmigt.

Der Herr Landeshauptmann wurde ermächtigt, die
Umbau- und Unterhaltungskoſten Anſchläge für die
Provinzial-Straßen (frühern fiscaliſchen Straßen) feſt
zuſtellen ſowie die Berdingung der Lieferung der Straßen
Unterhaltungs- Materialien für 1892/93 zu veranlaſſen
und ertheilte Provinzial- Ausſchuß die vorgedachte Er
mächtigung dem Herrn Landeshauptmann allgemein mit
der Maßgabe, daß derſelbe das verfügte alljährlich unter
den Mittheilungen a zur Kenntniß des Provinzial-Aus
ſchuſſes bringe. werDie von der Königlichen Provinzial Steuer Direction
nachgeſuchte Genehmigung zur dauernden Benutzung von
Chauſſee Gelände behufs Erbauung eines Wartehauſes für
einen zweiten BrückengeldErheber für die Saalebrücke zu
Weißenfels lehnte Provinzial Ausſchuß ab.

Dem Verkaufe eines an der DolleWittenbarg'er Pro
vinzial-Chauſſee, Stat. 63,7 63,8 belegenen Schlamm
platzes wurde zugeſtimmt.

Der Antrag des Kreis Ausſchuſſes auf h der
zum Ausbau eines Weges im Landkreiſe Erfurt bewilligten
Beihülfe wurde abgelehnt.

Die Vertretung des Herrn GeneralDirectors der Pro
vinzialStädteFeuerſozietät in den Fällen ſeiner eigenen
ſowie der gleichzeitigen Behinderung des Herrn General
Directors der LandFeuerSozietät des Herzogthums
Sachſen wurde bis auf Weiteres dem Herrn Rechtsanwalt
und Notar Bäge hierſelbſt übertragen.

Die für die Gewährung von Preiſen für Abfaſſung
eines Lehrbuches für landwirthſchaftliche Winterſchulen
früher feſtgeſetzten und bereits einmal abgeänderten Be
dingungen wurden nachdem nunmehr preiswerthe Arbeiten
bezüglich der Abſchnitte für Chemie und Geſteinslehre ſowie
für Phyſik eingegangen ſind, nochmals dahin geändert, daß
der Abſchnitt über Botanik und Zoologie als Gegenſtand
getrennter Bearbeitung, wegzufallen hat, die Botanik mit
dem Pflanzenbau, die Zoologie mit der Thierzucht zu ver
binden iſt und für die ſo vereinigten Wiſſenszweige die
bisherigen Preiſe von je 400 M. auf 500 M. erhöht
werden. Für den Abſchnitt Meteorologie wurde ein be-
ſonderer Preis von 100 M. beſtimmt. Für den Abſchnitt
betreffend die Betriebslehre und die faßlichſten Grundzüge
der Volkswirthſchaft wurde der früher ausgeſetzte Preis
von 200 M. unverändert gelaſſen.

Zur Beſchaffung einiger Jnventarienſtücke für den
Sortenobſtgarten bei Diemitz, für welche beſondere Mittel
im Haushaltsplan der genannten Anſtalt nicht vorgeſehen
ſind, bewilligte ProvinzialAusſchuß die Anſchaffungskoſten
aus ſeinem, im AnſtaltsHaushaltsplan vorgeſehenen Ver
fügungsfonds. Für den bei den ObſtbauLehrkurſen in Diemitz
abzehaltenen bezw. ferner noch abzuhaltenden theoretiſchen
Unterricht, inſoweit derſelbe von beſonders heranzuziehenden
Fachmännern ertheilt wird, wurdeu feſte Einheitsſätze beſtimmt
und die Verausgabung dieſer Vergütungen in der Rechnung
des Sortenobſtgartens geregelt.

Behufs Einziehung der für das Kalenderjahr 1891 auf
zubringenden ViehſeuchenEntſchädigungsbeträge wurde be
ſchloſſen die Geſammtſumme der Hebung für Pferde,
Eſel 2c. auf 17600 Mk, für Rindvieh auf 145 000 Mk.
und die Einheit für Pferde, Eſel 2c. auf 10 Pf. feſtzuſetzen.
Der nach der Geſummtſumme für Rindvieh auf die Ein
heit entfallende Betrag von 3 Pf. ſoll in Anwendung der
durch das Reglement ertheilten Beſugniß von 13 Kreiſen,
welche in den letzten Jahren ſeuchefrei geblieben ſind, nicht
erhoben, für 8 Kreiſe, welche in den letzten 5 Jahren nicht
verſeucht geweſen ſind, auf 1 Pf. für 9 Kreiſe, welche in
den letzten 3 Jahren ſeuchefrei oder nur in beſonders ge
ringem Umfange verſeucht waren auf 2 Pf. ermäßigt,
dagegen für 16 Ortſchaften, welche in zweien der letzten
drei Jahren Seuchen Ausbrüche aufweiſen, auf 4 Pf. ſowie
für 4 in jedem der letzten 3 Jahre verſeucht geweſenen
Ortſchaften auf 6 Pf. erhöht und für alle übrigen Kreiſe
und Gemeinden in unveränderter Höhe erhoben werden.
Ferner beſchloß Provinzial-Ausſchuß, als Zeitpunkt der
Abführung der Beiträge an die Provinzial-Hauptkaſſe den
1. November d. J. zu beſtimmen und behufs Ausſchreibung
der für das Kalenderjahr 1892 aufzubringenden Vieh
ſeuchenEntſchädigungsbeträge eine erneute Aufnahme der
Viehbeſtände vornehmen zu laſſen.

Einige geringfügige bei der Gewerbekammer Erfurt nach
dem Abſchluß der Rechnung für 1891,/92 liquidirte Beträge
wurden nachträglich auf Provinzial-Fonds übernommen.
Die durch Anſchaffung zweier Glasſchränke für das Pro-
vinzial-Muſeum, deſſen Paushaltsplan die Mittel dafür
nicht hergeben kann, entſtehenden Koſten wurden aus dem
Verfügungsfonds des Provinzial- Ausſchuſſes bewilligt.

Bezüglich der gemäß Beſchluſſes des XIII. Provinzial
Landtags zu bewirkenden Bildung einer Provinzial
Kommiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denk
wmäler der Provinz wurde der vorgelegte Entwurf der Be
ſtimmungen betreffend die Bildung und Geſchäftsführung
der vorbezeichneten Krmmiſſion inhaltlich mit einigen Ab
änderungen angenommen und weiter beſchloſſen, den qu.
Entwurf einer Umarbeitung unterziehen zu laſſen und die
Wahl der Mitglieder der Provinzial- Kommiſſion bis zur
Genehmigung des abgeänderten Entwurfs zu vertagen.

Außerdem wurde die Wahl eines ſtellvertretenden Mit
gliedes des Bezirks Ausſchuſſes für den Regierungs-Bezirk
Magdeburg vorgenommen und über einige Perſonal-An-
gelegenheiten Beſchluß gefaßt.

Lützen, 17. Auguſt. Geſtern Nachmittag
ſchlug das Reitpferd vom älteſten Sohne des
Gutsbeſitzers Zehler in Starſiedel einen etwa
18 jährigen Knecht dermaßen an den Kopf, daß
ihm der Schädel zerbrochen wurde. Nach-
dem ein hieſiger Arzt dem Unglücklichen einen
Nothverband angelegt hatte, wurde er ſogleich
in die Klinik nach Leipzig gefahren. Für
unſere Diakonatſtelle hatten ſich 97 Be
werber gemeldet, unter welchen vom hieſigen
Magiſtrat der Pfarrvikar Held in Bitterfeld
gewählt worden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Kleine Chronik. Jn Mannheim, wo der dortige

Führer der Sozialdemokratie, Häusler, mit 21000 Mark
die dem Arbeiter-Medizinal Verein gehörten, durchgebrannt
iſt, wollen die Geſchädigten das von ihnen früher ſo heftig
angegriffene Bürgerthum um freiwillige Bei-
träge zur Deckung des Defizits bitten. Ob die Nächſten
liebe ſo weit geht, dies Verlangen zu erſüllen, bleibt denn
doch abzuwarten. Vor dem Landgericht in Eſſen wird
am 1. Oktober der Baare-Fusangel- Prozeß zur
Verhandlung kommen. Gegen das Urtheil im Schienen
prozeß, welches auf Freiſprechung lautete, hat der Ober
ſtaatsanwalt in Hamm Reviſion eingelegt. Für die
vom Kaſſtrer des Kreditvereins in Deutſch-Eylau, Poſt
halter Gaull verübten Unterſchlagungen ſollen
ſämmtliche Vorſtands und Aufſichtsrathsmitglieder haftbar
gemacht werden.

Die Waldbrände in Algerien dauern fort
und brechen immer an neuen Punkten gus. Man be
hauptet, daß ſie von Arabern angelegt ſeien, um den
Franzoſen zu ſchaden. Als Urheber bezeichnet man theils
religiöſe Sekten, theils Hirten, die ſich über die rohe Be
handlung der Waldhüter zu beklagen hätten. Die ganz
außergewöhnliche Hitze und Trockenheit, die in Folge des
langanhaltenden Wüſtenwindes herrſchte, haben leider der
Zerſtörung Vorſchub geleiſtet und unberechenbaren Schaden
geſtiftet. Auch die Weinpflanzungen haben durch
den Sonnenbrand faſt überall ſtark gelitten und die Aus
ſichten auf eine gute Ernte herabgeſetzt.

Deutſchenhetze in Oeſterreich. Jn dem Orte
Antoienthal bei Jglau wurden dieſer Tage Deutſche von
czechiſchen Studenten mit den Rufen: „Kommt her,
deutſches Geſindel, wir erſchlagen Euch!“ überfallen und
verletzt. Die deutſchen Studenten warfen hierauf bei der
ezechiſchen Beſeda die Fenſter ein. Am Montag fuhren
40 Mitglieder deutſcher Vereine Jglaus nach Stecken auf
der Rückfahrt wurden ſie in Amonienthal von ezechiſchen
Arbeitern mit Eiſenſtangen überfallen, die Deutſcheu
wehrten ſich tapfer, da holten die Czechen glühende Eiſen
ſtangen. Drei Deutſche wurden ſchwer verletzt. Fünf
Rädelsführer wurden verhaftet.

Die bei dem Gefechtsſchwimmen in der
Neiße ertrunkenen acht Soldaten wurden am
Sonnabend Nachmittag in Neißemit allen militäriſchen Ehren

und unter großer Theilnahme der Bevblkerung zu Grabe
getragen. Im Leichenzuge ſchritten die geſammte Genera
lität und das Offizierkorps der Garniſon. Die Beerdigung
der drei evangeliſchen und fünf katholiſchen Soldaten er
folgte in einem gemeinſamen Grabe, an welchem Geiſtliche
beider Bekenntniſſe in deutſcher und polniſcher Sprache
Trauerreden hielten.

Die Sonntag Sruhe und die dadurch geſchafſene
freie Zeit der Geſchäftsinhaber und Angeſtellten haben auf
den Sonntagsverkehr der Eiſenbahnen einen ſolchen Ein
fluß ausgeübt, daß dieſer überall bedeutend geſtiegen iſt.
Auf verſchiedenen Bahnen iſt er um 20--30 Prozent, in
Frankfurt a. W. ſogar um 42 Prozent im Vergleich zum
Vorjahre gewachſen.

Wieder mal Spione. Jn Myslowitz in Ober
ſchleſien ſind, wie von dort berichtet wird, drei franzöſiſche
Offiziere und eine Dame, als der Spionage verdächtig
im dortigen Gefängniß eingeliefert worden. Die Nachricht
beruht wohl auf einem Jrrthum, denn was die Franzoſen
im deutſchen Often ſpioniren ſollen, iſt nicht recht erſichtlich.

Hundert Centner Gold faſſirten dieſer Tage
die Bahnſtation Teſchen mit dem von Berlin Mittags
dort eintreffenden Schnellzuge. Die Firma Rothſchild
hatte dieſe koſtbare Sendung für die Münze Cremnitz in
Ungarn zur Prägung der neuen Kronenwährung geliefert.
Der Transport wurde von mehreren Beamten geleitet,
und in Cremnitz von einem Militärkommando in Empfang
genommen.

Auch eine Wirkung der Hitze. Wie aus
Prag berichtet wird, iſt der Waſſerſtand der Elbe derart
geſunken, daß die Fahrzeuge kaum ein Drittel ihrer
früheren Fracht transportiren können. Der Stromverkehr
iſt deshalb recht ſchwach.

Unfälle und Verbrechen. Aus der Strafan
ſtalt in Newe iſt der berüchtigte Einbrecher Tabbert, welcher
in den letzten Jahren weite Gegenden unficher gemacht
hatte, entwichen. Bei Palma de Malorca iſt die
Vergnügungsyacht des Marquis de Clinas unterge
gangen. Der Eigenthümer, ſowie drei Mann der Be
ſatzung ertranken. Durch eine Exploſion ſſchlagen-
der Wetter im Weißenberger Kohlenbergwerk ſind
zwei Bergleute getödtet, zwei ſchwer verletzt. Jn der
nord amerikaniſchen Stadt Dalmar ſind 300 Häuſer ab
gebrannt.

Unſere Dienſtmädchen. Jn Charlottenburg
bei Berlin ging ein Dienſtmädchen nach vorangegangenem
Streite auf die Dienſtherrin los, ſchlug auf dieſelbe ein
und warf ein vier Wochen altes Kind dermaßen zu Boden,
daß es an Gehirnerſchütterung verſtorben iſt.

33 Jahre im Gefängniß. Das Schwurgericht
des Calvados in Paris hat in dieſen Tagen den 70jähr.
Greis Delarne wegen Diebſtahls zu lebenslänglicher Ein
ſchließung verurtheilt. D. hat ſeit 1851, wo er ſeine erſte
Strafe erhielt, 33 Jahre im Gefängniß geſeſſen. Jedesmal
bei ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß weinte und ſeufzte
er, als ob ihm ein großes Unglück widerfahre. Sein
Sehnen iſt jetzt für Lebenszeit geſtillt.

Elektriſche Straßenbahnen in Amerika.
Jn den Bereinigten Staaten von Nordamerika giebt es
jetzt 16 Städte mit über 200000 Einwohnern und 42,
deren Bevölkerungszahl zwiſchen 50 000 und 100000
liegt. Von dieſen 58 Städten ſind es nur zwei, und
zwar der größeren, welche nicht ſchon elektriſche Straßen
bahnen beſitzen.

Seuchen in Perſien. Nach Petersburger Mit
theilungen graſſirt in Perſien neben der Cholera und der
Peſt noch eine unbekannte neuartige Krankheit, deren
weſentliche Symptome hochgradiges Fieber und dunkler
Körperausſchlag ſind. Die Krankheit verläuft nahezu
durchwegs tödtlich. Die ruſſiſche Regierung entſandte an
den Schauplatz der Erkrankungen einen Arzt behufs
Studiums der Krankheit und Maßnahmen gegen deren
Einſchleppung.

Was der Kolonialdienſt an Menſchen
leben koſtet. Der Vorſitzende des Pariſer Geſundheits
amtes, Treille, iſt von einer Reiſe an den Senegal (Weſt
afrika) zurückgekehrt und theilt nunmehr mit, daß nach
ſeinen Erkundigungen die Sterblichkeit unter den franzöſiſchen
Kolonialtruppen pro Jahr 44 vom Tauſend der Mann
ſchaften betrage. Als Mittel, dieſes wahrhaft erſchreckende
Verhältniß zu ändern, ſchlägt er Reformen in der Kleidung,
der Ausrüſtung und ver Art der Beförderung vor und
befürwortet, nach Afrika nur ſolche Mannſchaften zu ſenden,
welche dem Süden Frankreichs oder der Jnſel Korſika
entſtammen.

Der Humor wird nicht alle in der Welt
geſchichte. Um die ſchon etwas ſagenhaft gewordene
franzöfiſche Krone bewirbt ſich jetzt ein neuer Prätendent,
der Nachkömmling des Spandauer Uhrmachers Naundorf,
der ein Sohn Ludwig's XVII., des älteſten Sohnes des
hingerichteten Ludwig's XVI., ſein wollte. Es iſt be
kanntlich Thatſache, daß Ludwig VII. als Knabe in
Paris während der Revolution geſtorben iſt, alſo auch
nicht nach Deutſchland gekommen ſein und ſich dort ver
heirathet haben kann. Eins freilich iſt außer Zweifel
Naundorf beſaß die reinen charakteriſtiſchen Zuge der
Bourbonen, und anch ſeinen Nachkommen iſt dieſe ſehr
ſeltene Familienähnlichkeit geblieben, auf welche hin ſie
ihre Anſprüche erheben. Jn Holland ſind die Naundorf's
auch als Prinzen von Bourbon anerkannt, während ſonſt
Niemand etwas von ihnen wiſſen will.

Ein guter Durſt. Der letzte König von Hannover
hatte, nach der Frkf, Ztg. in ſeiner Reſidenz auch einen
gut gefüllten Weinkeler von etwa 30000 40 000
Flaſchen zurückgelaſſen, die natürlich ſein Eigenthum
blieben. Jetzt, wo der Keller mit Jnhalt, an den Herzog
von Cumberland als rechtmäßigen Erben übergegangen
iſt, ſollen ſich nur noch etwa 7000 Flaſchen vorgefunden
haben. Jrgend wer muß alſo doch einen wirklich echten
deutſchen Durſt gehabt haben.

143000 Mark abgeſeſſen. An Peolizeiſtrafen
ſind in vwerlin im letzten Jahre 343 591 Wiark verhängt
worden. Davon ſind nur 200575 Mark gezahlt, der Reſt
iſt von den betreffenden Perſonen „abgeſeſſen'“, ein Zeichen,
wie groß die Mittelloſigkeit.

Kirche, Schule und Miſſion.

Reform des Mädchen ſchulweſens in
Preußen. Zu den nächſten Aufgaben, die den neuen
preußiſchen Kultusminiſter nach Beendigung ſeines Urlaubs
beſchäftigen werden, dürfte in erſter Linie die Umgeſtaltung
des Mädchenſchulweſens gehören. Es iſt bereits früher
mitgetheilt worden daß der Miniſter ſich einer Abordnung
des Vereins der öſſentlichen höheren Mädchenſchulen
Preußens gegenüber vereit erklärt hat, dieſer von allen
ſachkundigen Seiten als dringl ch anerkannten Reformfrage
näher zu treten. Jnzwiſchen ſind die vom genannten Ver
eine gemachten Vorſchläge für eine Neuregelung des
Mädchenſchulweſens von dem damit betrauten Dezeruenten
des Unterrichts miniſteriums einer eingehenden Prüfung und
Begutachtung unterzogen worden. Nach der Rückkehr
des Miniſters wird ihm darüber alsbald Vortrag gehalten
werden. Er wird dann zu entſcheiden haben, welche weitere
Schritte in dieſer Beziehung geſchehen ſollen insbeſondere
auch ob die Löſung der verſchiedenen Fragen unverzüglich
oder erſt in einem ſpäteren Zeitpunkt in Angriff genommen
werden ſoll.

Vom Buüchertiſ
Bei den Vorbereitungen zur Ferienreiſe haben manche

Familien verzeſſen, ihr Familienjournal zu beſtellen. Aber

gr nach der Rückkunft von der Sommerfriſche wird ſich
ie Bedürfnißfrage und mit ihr das Verlangen auf nach

trägliches Abonnement auf „Mode und Haus“ regen.
Solches iſt jetzt noch bei allen Buchhandlungen ſtatthaft.
Dieſelben liefern ohne Preiserhöhung, alſo für 1 Mk., reſp.
12 Mk. vierteljährlich, (für letzteren Preis werden die
werthvollen Colorits mitgefandt), die bereits erſchienenen
Nummern koſtenfrei nach. Bei Poſtbeſtellungen wird von
der Poſt eine Extragebühr von 10 Pfg. über den
Abonnementspreis erhoben. Es gilt jetzt die ramponirte
Garderobe zu modernifiren, oder in Stand zu ſetzen, Hand
arbeiten auzufertigen, Winke für den Haushalt zu beachten,
ärztliche Verhaltungsmaßregeln zu befolgen den Kleineneine erziehliche und imiereſante Lectüre zu bieten, ſich an

den geiſtigen Erzeugniſſen hervorragender Schriftſteller zu
laben, Muſik zu pflegen das Heim den modernen An
forderungen entſprechend auszuſchmücken, kurz, wieder in ge
regelte häusliche Verhältniſſe einzulenken. Eine Fundgrube
für eine zweckdienliche Wiederaufnahme dieſer nützlichen
und angenehmen Vornahmen bildet bekanntlich die praktiſche
illuſtrirte Frauenzeitung „Mode und Haus“, auf die hier
e W ntereſſe unſerer Leſerinnen nachdrücklich hinge
wieſen ſei.

Markt-Berichte.
Halle, 18. Auguſt. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto, Weizen flau. 166 164 feinſter
märkiſcher über Notiz, Rauhweizen

Roggen flau 144-150 Gerſte Braun 1656
175 Futter 140--153, Hafer beachtend 157 161 neuerM. Mais amerikaniſcher Mixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps ruhig 201--210, M., Rübſen,
Sommerrübſen M., Erbſen Bictoriga- 195 205

Wicken Kümmel eyxeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. ſt von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorrethen 43, 44, abfallende
Sorten billiger, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
39,50 40,50. (Preife per 100 Kilo netto.) Linſen 30—-44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohnblau Futterartikel gefragt. Futtermehl
15--17, Roggenkleie 11,75 12,50, Weizenſchaalen 10,75
bis 11,00, Weizengrieskleie 10,75--11, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 28, 30, Rüböl Petroleum feſter 22,
Solaröl 825/302 14,50 Spiritus per 10 000 2 matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 56,70 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 37,90 B.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Auguſt 1892.

Dom. Vorm. 7 Uhr: Diak. Schollmeyer. Vorm.
l Uhr: Diak. Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diak. Schollmeyer. Rachm.
2 Uhr Paſtor Werther Jm Anſchluß an den
Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Diak Schollmeyer. Anmeldung. Einſammlung
der Kolle'te für die Judenmiſſion. Vorm. 12 Uhr
Kindergottesdienſt. Abends s Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 15 Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Die Uevsung des
Kircheuchors findet ausnahmsweiſe nicht Montag ſondern
Dienſtag den 23. d. Mts. ſtatt. Des Familienna chmittags
wegen iſt allſeitige Betheiligung erforderlich.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 21. Auzufſt iſt
r 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

ndacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 20, Auguſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt heiter und trocken, warm wolkig,
lebhafte Winde. Strichweiſe GSewitter.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)
Kühleres, ziemlich trübes Wetter mit Regen-

fällen und etwas ſtärker werdenden Winden
Vielfach Gewitter.

Letzte Telegramme
Berlin, 19, Auguſt. Der Kaiſer hat

dem Vernehmen nach geſtern nach der Parade

eine Anſprache an die Generale ünd andere
höheren Offiziere gehalten, worin er erklärte,
alle Gerüchte über die bevorſtehende Einrichtung

der zweijährigen Dienſtzeit ſeien un
begründet. Er wolle lieber eine kleinere
Armee mit längerer, als eine größere mit
kürzerer Dienſtzeit haben.

Berlin, 19. Auguſt. Durch kaiſerliche
Kabineteordre iſt der Kommandeur des Leib
GardeHuſaren Regiments Oberſtlieutenant
von Moßner, zum kaiſerlichen Flügel
adjutan ten ernannt worden.

Berlin, 19. Auguſt. Der preußiſche
Staatsanzeiger veröffentlicht eine Anweiſung an
die KreisGemeindebehörden über die Formalitäten,
welche bei der Einholung der Genehmigung zur
Aufnahme von Anleihen zu beobachten ſind.

Berlin, 19. Auguſt. Die Vorbereitungen
für die deutſche Abtheilung der Welt-
ausſtellung in Chicago machen die erfreu
lichſten Fortſchritte. Die Zahl der Anmeldungen
hat ſich in der letzten Zeit erheblich vermehrt,
und ſchon kann man die Zuverſicht ausſprechen,
daß die deutſche Abtheilung ein ſehr umfaſſendes
Bild der deutſchen Gewerbthätigkeit entfalten wird.

Berlin, 19. Auguſt. Der geplante frei
konſervative Parteitag für Schleſien
iſt bis auf Weiteres verſchoben. Man will
erſt die Ergebniſſe des bevorſtehenden allgemeinen

konſervativen Parteitages abwarten.
Berlin, 19. Auguſt. Der bevorſtehenden

Reichtagserſatwahl in den zuletzt freiſinnig
vertreten geweſenen Wahlkreiſen Sagan-
Sprottau und Löwenberg wird mit
großem Jntereſſe entgegengeſehen, da die
Centrumspartei die katholiſchen Wähler beider
Kreiſe angewieſen hat gegen die freiſinnigen und
für die konſervativen Kandidaten zu ſtimmen.
Von dem Grade der Betheiligung wird der
Wahlausfall abhängen.
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Ausſchreibung.
Die ſämmtlichen Arbeiten einſchließlich

Material- Lieferungen zum Neubau eines
Schweine, Ziegen, zweier Torf und eines Reſerve
ſtalles zum hieſigen Gemeindehauſe ſollen im Wege
der Submiſſion vergeben werden.

Koſtenanſchlag, Zeichnung und Submiſſions-
bedingungen liegen dei dem Unterzeichneten zur
Einſicht aus. Die Angebote ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Er
öffnungszeitpunkt,

Donnerſtag, den 1. September,
Mittags 1 Uhr,

an den Unterzeichneten einzuſenden.
Zöſchen, den 17. Auguſt 1892.

Der Gemeindevorſteher. Kiet.

Feld Verpachtung
in Niederbeung.

Dienſtag, den 23. Auguſt d. J.,
Nachmittags 3 ühr,

ſollen im Block'ſchen Gaſthauſe zu Niederbeunag,

ca. 170 Morg. Acker,
in Reipiſcher, Franklebener, Ober u. Nieder
beunger Flur belegen, den Bernhard
Dannenberg' ſchen Erben gehörig in
kleineren u. größeren Parzellen verpachtet werden,
wozu ich Pachtliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1892.Garil Rindfleisch.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Guts- Verkauf.
Jn einem größeren Dorfe in der Nähe von

Lützen und Weißenfels iſt ein Gut beſtehend aus
neuem Wohnhaus, Scheunen, Ställen und
großem Hofraum mit oder ohne dazu gehörigen
6 ha 52 ar 60 O m Feld, billig zu verkaufen.

Daſſelbe eignet ſich wegen ſeiner günſtigen Loge
vorzüglich zum Betriebe einer Vieh- Handlung.

Reflectanten erfahren Näheres unter I 39.
poſtlagernd Merſeburg. e

Den Herren Landwirthen
empfehlen wir unſere im höchſten Grade leiſtungs
fähigen

Dampfaäresch-
miaschinen

und biſten um rechtzeitige Beſtellung.
Oeconomie- Verwaltung der Leipziger

Weſtend-Baugeſellſchaft,
Leipzig Lindenau, Lütznerſtraße 164.

Raſenſprenger
pro Stück Mk. 6.

e Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
alen Gustav Pngel waganue

Postschule Leipzig.
Proſp. frei d. Dir. Weber, Salomonſtr. 25.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfehlende Erhat J. Mehne.

Paris 1889 goldene MedaullIe.
500 Mark in Gold,

wenn Créme Grollen nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins

ter blendend und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekräönt, da es
werthloſe Rachahmungen giebt.

Savon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Grolieh's Hair Milkon, das beſte Haarfärbe-

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.- und Mk. 4.-.
5 Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. B. Mylus,
Engelapotheke in Leipzig.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Patent. Antimerulion.
eg. Hauesschwamm amtl. erprobt, giſt-
rei u. geruchlos, allein anwendb. t. Wohn

Eis- u. Geschäſtshäuser etc.
Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg.

Zu haben in allen besseren
Drogen- und Farben-Handlungen.

Naturhejilanstalt Naumburg aS. (Grochlitz),
idv iſch und ſtaubfrei a. d. Saale gelegen. Arzneiloſes Heilverfahren. icheVorzügliche
Erfolge bei allen Erkrankungen des Organismus. Mäßige Preiſe.
Traubenkur im eigenen Weinberge. Proſpecte frei BeBeſ.: Carl E. Wagner. Leiter: Dr. med. G. ZenkKer,

Specialarzt f. Naturheilverfahren.

Ewmpfehlens werth für jede Familie!

H. UNDERBEßG- ALBECHTS

al eher eBoonekamp of Maag bitter
K. Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein

Anerhkannt bester Bitterliqueurl

25 Preis Medeiſſen.

Wegen bevorſtehendem Umbau, reſp. abermaliger Vergrößerung meiner Ge S
ſchäfts Localitäten in meinem Grundſtück, Johannisſtraße 17, ſtelle ich
ſämmtliche X nur reelle Waaren zum

Ausverkauf
zu ſo niedrigen Preiſen, wie ſie am Platze noch nicht geboten worden ſind.

Fritz Roennecke,
Hemden- und Schürzen-Fabrik,

Leinen- und Baumwollwaaren.

en détail.

a v aS S e S e e eBeſte Gelegenheit zum Eintritt ins Abonnement. Wer ſich und
ſeiner Zamilie eine unerſchöpfliche Quelle der Anterhaltung

beſchaffen oder es einmal mit einer andern v
Zeitſchrift verſuchen will. abonnire auf

J e J.chegda iel e
gen bei allen Buchhandlungen, Journal-

Erxpeditionen und der Poſt.

n Klan verlange Probeheft. 4-
age ein Heft. Jedes Heft von mindeſtens 24 Seiten größt Folio nur 30 Pf.

e S e S 2e

e Dr. Michaelisr bichel Cacao
Stärkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter,

Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee
Zum medicinischen Gebrauch bei Kkatarrhalischen

Affectionen der Verdauungsorgane, selbst bei Säuglingen
zeitweise als Ersatz für Mileh, besonders bei diarrhoischen
Zuständen mit sicherer Wirkung anzuwenden,

Zuerst in der unter Teitung des Herrn Professor Dr.
Senator stehenden Poliklinik des Augusta-Hospitals zu
Berlin mit ausserordentlichem Erfolge angewandt.

e ten 7Velelküngen

e t

hergestelſtre Giehe „Deutsche Medicinische Wochensehrift“ Nro, 40, 1885.)
7 Gebr Stolere 500 Gramm Büchse, Verkauf Mark 2.50

J Kaiser o 250 9 v 1.30e jglz Hof P t9 San e Probe Büchse 0.50S Wissenschaftliche Abhandlungen über die Versuche
e und Erfolge auf Franco- Anfragen gratis.Alleinige Fabrikanten 3
Gehbrriicier Stollwerolsg, Köln am Rhein,

De beiden neu hergeſtellten Etagen in den Häuſern
Weißenfelſer Str. 3 u. 4 ſind zuſammen

oder getrennt zu vermiethen und können ſofort be
zogen werden.

Näheres im Comptoir des Vorſchuß-Vereins.
De ſehr bequem eingerichtete Parterre

Wohnung mit Garten und Veranda,
Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
Schöne geräumige Wehnung
mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d. J.

Fr. Landesr. WWeyman, Meuſchauerſtr. 3.

Sach ſuche zu 1. October ein erfahrenes, nicht zu
J junges Stubenmädchen.

Frau Stadtrath KRichhorn.

Ein geräumige Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung,

verſchließbarem Corridor und allem Zubehör iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

7 Uhr.
reich. Viel Lirm um Nichte. Altes Theater.

Für ſchönſt helle trockene

I Kamillen
zahlt Mk. 1,30 Mk. 1,40 pr. Kilo.

J. Bernhardi, Leipzig.

Dnbezahlbar““
22

ist Oréme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 M. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

Heute Sonnabend
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Tacho w.
Macronenavebacke,
Vanillegasseuwiehbaclke,

Mährerviebacke
empfiehlt Robert Heyne.
o Hamburger Kaffeo, o
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend verſendet

zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an jollfrei
Verd. Rahmstortf, Ottenſen b/ Hamburg.

à Pfd. Mk. 1.70, 180, 190, 2.—, als beſte
und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Gerwmanische Pischhandlung.

Lebendfriſch auf Eis
Schellfiſch, Seehecht, Schollen.

geräuchert. Schellfiſch, Sprotten, Aale,
Bücklinge, Flundern, Lachsforellen,

Aalraupen, fließend fetten Rauchlachs,
Aal in Gelee, Sardinen, Bratheringe

W. Krähmer.
Die Weingroßhandlung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Hermann
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
iiche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
Ulcher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Bürger- Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.

Außerordentliche

Aeneral- Verſammlung
Montag, den 22. Auguſt 1892,

Abends 8 Uhr,
im „Tivoli“.

Tages -Ordnung:
1) Verleſen des Protokolls voriger Verſammlung.
2) Bericht über die in den Vereinsverſammlungen

in dieſem Jahre gefaßten Beſchlüſſe bezw. deren
Erledigung.

3) Erhöhung des Jahresbeitrages.
4) Reinigung der Geiſel und der Klia.

Gäſte willkommen.

Der Vorstand.
Verein ehe Kampfgenossen.

Freunden und Gönnern hierdurch zur Kenntniß,
daß das

S Gartenfeſt
am 21. d. Mts., in den Räumen der „„Fun-
Kenburg“, 3, Uhr beginnt.

Der Vorſtand.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Sonnabend, 20. Aug. Anfang
Gaſtſpiel der Frau Franziska Ellmen

Burgſtraße 14. zu beziehen, weiſt nach J. Mehne. Eeſchloſſen.

Sqhnellpreſſendrud und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5,
vu"W—„v—qEE ——7272—
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